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Mgentefoe

©çwtfjertftpe fDtiiitftr-Seittittg.
Organ fcer fdjtoetjertfdjeu %rmee.

Jet Srfet5tt3. ^Uittgettfttift XXXIX. Jûrjrgûtig.

SBafel* XIX. ^afjrçjanfj. 1873 Nr. 16.
Stfdjetnt tn wödjentlfdjen ütummetn. ©et (Rtel« per ©emeftet ift ftanfe butdj tie ©djweij gt. 3. 50.

î)fe Seftetfungen wetben bfteft an bfe „@a)n>etaljailferifä)e SBerIaa«bud)tj<Htî>lHn8 iu SBafel" abteffttt, tet Settag wftb
bef ten au«wâtt(gen Abonnenten butd) Stadjnahme etfjobcn. 3m Sluslanbe nehmen alte SuC'inblungen '%" ";•-_-m

aSetantwottlfdJe SRebaltfon: Dbetft SBielanb unb SDcafoi »on («Igger.

Stlbatt ; (Slnfiuf bet neuen SBaffen auf tfe Saftif tet SRcltetel (©djluf — Occrg Sattlnal »on SBlbbctn, iÇctbwadjttfcnft*
betrieb, ©djüfcenbfcnft unb »om Keinen ©efedjt (©djluf). — Sin tfe 33fättet fût Ätfcg«»ctwaftung. — ©ibgcnoffenfdjaft : Se«

förterung unb Sfieuwabten »on Dfftjieren in ben etbg. ©tab. — Stu«lant: granfrefd): ©djicfÜbungen füt Dfftjictc. — ®tef«
btltannlen : iSotttag bc« Dberfilieutenant SSocb übet reltenbe 3äger. — Defticid) : iDfe uugatifdje fiubo»ica«Slfabcmfe. JBtotberef«

tung für ble Sltmee.

©influì? ìrer neuen DHafett auf bte Caktih
ïrer Heiteret.

(©eblufj.)
@« fragt fiefe, welcben (Stnflufj bie Sewaffnung

ber 3nfanterie mit ©cfenetlfeuerwaffen auf" ben

Äampf ber SReiterei mit 3nfanterle auêûben werbe.

3ebenfall« wirb biefer fefer grof) fein. — Sei ber

burefe bie neue Sewaffnung erlangten grofen mate=

riellen tteberlegenfecit, unb bem burefe ba« Sewufjt=

fein berfelben gefolgerten moralifeben Äraft ber

Infanterie, wirb bie befte SReiterei, ofene eine SoH=

feeit ju begefeen, eine fampfbereite, gefcfeloffene 3"=
fanterie niefet mit ber blanfen SBaffe anfallen

bürfen.
SDte öfttelcfeifcfee SReiterei feat tn bem gelbjug

1866 fefn einjige« preufHfcfee« ßarree gefprengtj
ffere oft mit grofjer Sraoour au«gefüferten

Angriffe ffnb an bem ©cfenellfeuer be« 8ünbnabel=

gewefere« gefcfeeltert. — SDie brillanten Slngriffe ber

feannooertfefeen SReiterei auf bie wefefeenben Sreufjen,
in ber ©cfelacfet »on ßangenfalja, wobei biefelbe

(befonber« ba« tapfere SReglment (5amferfbge=2)ra=

goner) furchtbare Serlufte erlitt, feaben ju feinem

SRefultate gefüfert. (Sinjetne SReiter, welcfee ftefe trofc

be« tóbtlicfeen fcagel« ber fefr.blicfeen ©efefeoffe in

ble SRetfeen ber Sreufjen ftürjten, fonnten, ba eben

nur wenige bt« an bte 3nfanter(e gelangten, mit

lefefeter SRüfee tobtgeftoefeen werben.

SDer gelbjug 1870—71 in granfrefd) feat äfenllcbe

Seifpiele geliefert. Dbgleicfe fcfeon oielfacfe bie Slnficfet

au«gefprocfeen worben war, bafj in golge ber neuen

SBaffen SReiterangriffe auf Intatte 3nfanterie eine

Unmogltcfefeit feien, fo fefeen wir, feefonber« franjfc
ftfcfeer ©eit«, baf) felbe feäuftg bennoefe, wenn auefe

mit furefetbaren Serluflen, »erfuefet würben. 3n
bem ©efeefet oon SBórtfe unb tn ber ©cfelacfet »on

©eban feaben bte mit grojjter Sraoour unternom=

menen Slngriffe ber franjöfifcben SReiterei mit Sers
niefetung ber baju beorberten SRegimenter geenbet,
ofene bafi burefe biefe« Dpfer irgenb ein ©rfolg er«

rungen worben wäre.

©lefcfewofel wollen wir ben Slngriff ber SReiterei

akf 3nfanterie niefet in allen gällen für unmóglicfe

ertfuttn, boefe glauben wir, bafj berfelbe nur bann

einige 3lu«ftcfet auf Srfolg biete, wenn bie 3nfan=
terie fiefe oerfefeoffen feat, fiefe in oollftänbiger 3luflô=

fung unb wilber glucfet befinbet, ober bie SReiterei

fie unerwartet im SRücfen ober in ber glanfe an«

fallen fann. SDafj SReiterei auefe fn 3wf«nft Strati
leurfetten burefefereefeen fann, ift feine grage; e«

fragt ftefe nur, ob ba« Dpfer jum ©ewinnfl fm

Serfeältnif) ftefee.

3n ben gällen, wo e« tfeunlicfe erfefeeint, 3nfan=
terie burefe SReiterei angreifen ju laffen, fommt ju=
näcfeft ju unterfuefeen, ob ber Slngrfff mit bem ©ä=
bei ober bie Senüfcung ber geuerwaffen grófjere
Sortfeetle fetete. ©efeon ber Umftanb, bafj eine mit
SRepetirgeweferen bewaffnete 3nfanterie, welcfee ge=

fprengt ift unb ftefe in Unorbnung befinbet, fo lange
ba« ÜRagajin be« ©ewefere« noefe gelaben ift, nicht

ju »erjweifeln braucht, unb auch fefct noefe ber SRet=

terei bie furefetfearffen Serlufte juffigen fann, fefeeint

auf bie Slnwenbung ber geuerwaffen feinjuWeifen.—
SBir glaufeen, bafj bie geuerwaffen ber SReiterei,

oor unb naefe bem Einbruch ber SReiterei fn bie

3nfanterie, ben Slu«fcfelag geben muffen. — Sor
bem (Stnbrucfe würbe e« fiefe barum feanbeln, bie

SReiterei glieberweife, ben SRepettrfarabfner in ber

£anb, auf mögltcfeft furje (Entfernung an bie 3n=

fanterie feeranfprengen ju laffen, unb fte bann mit
einem rafefeen ©cfenellfeuer ju üfeerfcfeütten. — $at
etn ©lieb feine aRagajin«munitfon »erfefeoffen, fo

fprengt ein jweite« ©lieb oor unb benimmt fiefe in

äfenltcfeer SBeife. 2>a« erfte gefet reefet« unb linf«

jurücf unb formirt fiefe (wo möglich an gebeefter
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Einfluß der neuen Waffen aus die Taktik
der Netterei.

(Schluß.)
Es frägt stch, welchen Einfluß die Bewaffnung

der Infanterie mit Schnellfeuerwaffen auf den

Kampf der Reiterei mit Infanterie ausüben werde.

Jedenfalls wird dieser sehr groß sein. — Bei der

durch die neue Bewaffnung erlangten großen
materiellen Ueberlegenheit, und dem durch das Bewußtsein

derselben gesteigerten moralischen Kraft der

Infanterie, wird die beste Reiterei, ohne eine Tollheit

zu begehen, eine kampfbereite, geschlossene

Infanterie nicht mit der blanken Waffe anfallen

dürfen.
Die östreichische Reiterei hat in dem Fcldzug

1866 kein einziges preußisches Carrée gesprengt;

ihre oft mit großer Bravour ausgeführten

Angriffe stnd an dem Schnellfeuer des Zündnadelgewehres

gescheitert. — Die brillanten Angriffe der

hannoverischen Reiteret auf die weichenden Preußen,

in der Schlacht von Langensalza, wobei dieselbe

(besonders das tapfere Regiment Cambridge-Dragoner)

furchtbare Verluste erlitt, haben zu keinem

Resultate geführt. Einzelne Reiter, welche sich trotz

des tödtlichen Hagels der feindlichen Geschosse in

die Reihen der Preußen stürzten, konnten, da eben

nur wenige bis an die Infanterie gelangten, mit

leichter Mühe todtgestochen werden.

Der Fcldzug 1870—71 in Frankreich hat ähnliche

Beispiele geliefert. Obgleich schon vielfach die Ansicht

ausgesprochen worden war, daß in Folge der neuen

Waffen Reiterangriffe auf intakte Infanterie eine

Unmöglichkeit seien, so sehen wir, besonders französischer

Seits, daß selbe häufig dennoch, wenn auch

mit furchtbaren Verlusten, versucht wurden. Jn
dem Gefecht von Wörth und tn der Schlacht von

Sedan haben die mit größter Bravour unternom

menen Angriffe der französtschen Reiterei mit
Vernichtung der dazu beorderten Regimenter geendet,

ohne daß durch dieses Opfer irgend ein Erfolg
errungen worden wäre.

Gleichwohl wollen wir den Angriff der Reiterei

akf Infanterie nicht in allen Fällen für unmöglich
erttucen, doch glauben wir, daß derselbe nur dann

einige Aussicht auf Erfolg biete, wenn die Infanterie

sich verschossen hat, sich in vollständiger Auflösung

und wilder Flucht befindet, oder die Reiteret

fie unerwartet im Rücken oder in der Flanke
anfallen kann. Daß Reitcrci auch in Zukunft Ttrail-
leurketten durchbrechen kann, ist keine Frage; es

frägt sich nur, ob das Opfer zum Gewinnst im

Verhältniß stehe.

Jn den Fällen, wo es thunlich erscheint, Infanterie

durch Reiterei angreifen zu lassen, kommt

zunächst zu untersuchen, ob der Angriff mit dem Säbel

oder die Benützung der Feuerwaffen größere

Vortheile biete. Schon der Umstand, daß eine mit
Repetirgewehren bewaffnete Infanterie, welche

gesprengt ist und sich in Unordnung befindet, so lange
das Magazin des Gewehres noch geladen ist, nicht

zu verzweifeln braucht, und auch jetzt noch der Reiteret

die furchtbarsten Verluste zufügen kann, scheint

auf die Anwendung der Feuerwaffen hinzuweisen.—

Wir glauben, daß die Feuerwaffen der Reiteret,

vor und nach dem Einbruch der Reiteret in die

Infanterie den Ausschlag geben müssen. — Vor
dem Einbruch würde es sich darum handeln, die

Reiterei gliederweise, den Repetirkarabiner in der

Hand, auf möglichst kurze Entfernung an die

Infanterie heransprengen zu lassen, und sie dann mit
einem raschen Schnellfeuer zu überschütten. — Hat
etn Glied seine Magazinsmunitton verschossen, so

sprengt ein zweites Glied vor und benimmt sich in

ähnlicher Weise. Das erste geht rechts und links

zurück und formirt sich (wo möglich an gedeckter
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